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Beitragsformat: Vortrag 
 
Spätestens seit den Ergebnissen der PISA-Studie am Anfang dieses Jahrtausends ist die Schlüs-
selfunktion der Kompetenzen in der (Bildungs-)Sprache Deutsch für einen Bildungserfolg in der 
BRD evident (vgl. Baumert/Schümer 2001). Während grundsätzlich Kompetenzen, Texte verfas-
sen zu können, „in der literalisierten Gesellschaft unverzichtbar“ (Geist/Krafft 2019:96) sind, sind 
diese gerade in der Sekundarstufe (vor allem in der Sekundarstufe II) essenziell, um in Klassen-
arbeiten und Klausuren oder bei Abschlussprüfungen wie dem Abitur, die Grundlage für den 
weiteren (beruflichen) Lebensweg sind, zu reüssieren. Seit vielen Jahren gibt es in Studien Hin-
weise darauf, dass Lernende und Studierende während und nach der Sekundarstufe II noch För-
derbedarf beim Schreiben haben (vgl. z.B. Strecker 2010, Frerichs/Kaleta 2015, Überblick bei 
Geist/Krafft 2019:100ff). 
Mittlerweile erscheint es vor allem in der (Fach-)Didaktik Konsens zu sein, dass die Förderung 
von sprachlichen Kompetenzen Aufgabe aller Fächer sein und durchgängig stattfinden soll (vgl. 
z.B. Gogolin et al 2020, Leisen 2020, Peuschel/Burkard 2019). Es lässt sich aber beobachten, 
dass in der Ausbildungs- und Schulrealität die Aufgabe von Sprachbildung in allen Fächern bei 
vielen Akteuren noch nicht angekommen ist.  
Um die sprachlichen Kompetenzen von Lernenden fördern zu können, bedarf es an einer 
sprachdiagnostischen Expertise. Diese ist nicht nur für Deutschlehrkräfte essentiell, sondern 
ebenso für Lehrende anderer Fächer, in denen Deutsch die Unterrichtssprache ist und Texte 
verfasst werden. Insbesondere spielt das für die gesellschaftswissenschaftlichen Fächer wie Po-
litik/Wirtschaft, Geschichte oder Ethik eine Rolle.  
Ausgehend von bisher noch unveröffentlichten Daten eines Forschungsprojektes zur Diagnos-
tischen Expertise von Deutschlehrkräften der Sekundarstufe II soll im Rahmen des Vortrags über-
legt werden, wie eine Ausbildung sprachdiagnostischer Expertise von Lehrkräften (insbeson-
dere von geistes- und gesellschaftswissenschaftlichen Fächern) in der 1. und 2. Phase der Lehr-
erbildung gelingen kann. Im Rahmen der Studie korrigierten über 50 Lehrkräfte die gleichen 
zwei Texte und leiteten aus ihrer Diagnose Implikationen für die sprachliche Förderung ab. Da-
bei wird die Textkorrektur hinsichtlich diagnostischer Gütekriterien, der Frage nach einem Maß 
zur Urteilsgenauigkeit diagnostischer Urteile bei der Sprachkorrektur und der Klassifizierung 
von Fehlern untersucht. 
Im Schulalltag beschäftigen sich (vor allem in der Sekundarstufe II) Lehrkräfte in fast allen Fä-
chern im Rahmen von Klausuren mit Texten von Schüler:innen. Auch die Rückmeldung eines 
Fehlerindex‘ sowie die Kennzeichen und Klassifizierung als Fehler haben sprachdiagnostischen 
Charakter. Dabei ist nach eigenen Erfahrungen in der Praxis der Fokus lediglich auf der Korrek-
tur und der Ermittlung des Fehlerindex‘, also was sprachlich richtig und falsch ist. Das sprachdi-
agnostische Moment wird dabei nicht beachtet.  
Am Ende der Vorstellung ausgewählter Studienergebnisse soll ein Modell vorgestellt werden, 
wie Textkorrektur in der Lehrkräftebildung genutzt werden kann, um die sprachdiagnostische 
Expertise von Lehrkräften aller Fächer zu steigern, sie zur Reflexion anzuregen und schließlich 
sprachförderlich tätig zu werden, indem sie wissen, was sie bei Lernenden individuell fördern 
können oder wie sie ein zur Diagnose passendes sprachförderliches Unterrichtsarrangement 
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gestalten können, was somit nicht nur einen Beitrag zur individuellen Kompetenzentwicklung, 
sondern auch zur Bildungsgerechtigkeit leisten würde. Es wird Bezug auf Erfahrungen aus der 
eigenen universitären Lehre zur Auseinandersetzung mit der Studie und der Thematik genom-
men. 
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